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REKLAME

Zeitplan «allzu optimistisch»
Über das Holzverarbeitungszentrum in Niederbipp ist die Gemeinde bis jetzt offiziell nicht informiert worden

In Niederbipp bis im Frühjahr
2008 ein Holzverarbeitungs-
zentrum zu erstellen, sei
«schlicht und einfach nicht
möglich», sagt Gemeinderats-
präsident Ueli Simon. Sollte
sich Widerstand regen, werde
der Zeitplan unkontrollierbar.

D Ö L F  B A R B E N

Er sei enttäuscht über das «einsei-
tige und tempogeladene Informa-
tionskonzept» der Investoren, sag-
te Ueli Simon, Gemeinderatspräsi-
dent von Niederbipp, gestern. Tags
zuvor war bekannt geworden, das
im solothurnischen Luterbach ge-
plante Holzverarbeitungszentrum
werde nicht dort, dafür aber im
nahe gelegenen Niederbipp er-
stellt («Bund» vom Mittwoch).

Bereits im Frühjahr 2008 soll die
Grosssägerei auf dem Land südlich
der Firma Tela ihren Betrieb auf-
nehmen – mit bloss drei bis vier
Monaten Verspätung, sofern es
keine Einsprachen gibt. Geplant
sind gemäss Sägereigesellschaft
Koho Swisswood Investitionen
von rund 150 Millionen Franken.
Die Anlage soll direkt 200 und indi-
rekt 600 Arbeitsplätze schaffen.

Umzonung ist unumgänglich

Dieser Zeitplan «ist schlicht und
einfach nicht möglich», sagte Ueli
Simon. Die von den Investoren
über Vorverträge gesicherten Par-
zellen lägen in der Landwirt-
schaftszone. Eine Umzonung sei
unumgänglich. Und sollte es zu
Einsprachen kommen, werde der
Zeitplan sowieso unkontrollierbar. 

Eine Sägerei in Niederbipp kön-
ne er sich durchaus vorstellen, sag-
te Simon. Das konkrete Projekt
wolle er aber ausdrücklich nicht
werten – und könne das auch
nicht, «weil wir es noch nicht ken-
nen». Er könne somit jetzt auch
noch nicht abschätzen, ob die Aus-
wirkungen für die Gemeinde posi-
tiv oder negativ wären. Der Ge-

meinderat wisse offiziell noch
nichts. Am Montagabend hatte Si-
mon, der bis dahin lediglich infor-
mell ins Bild gesetzt worden war,
eine E-Mail erhalten mit an-
gehängtem Pressecommuniqué.
«Das kann es doch nicht sein.»

Simon erachtet das Vorgehen
gemessen an der Grösse des Pro-
jekts als unprofessionell und nicht
eben förderlich. «Wir möchten ein-
mal offiziell begrüsst und einbezo-
gen werden», sagte er. Für die Ak-
zeptanz eines Vorhabens sei die In-
formation von entscheidender Be-
deutung. Simon erinnerte an das
vor wenigen Jahren in Niederbipp
geplante Briefpostzentrum. Wi-

Der BUND

schliesslich für das solothurnische
Härkingen entschied.

Optimal sei es dagegen mit dem
Verteilzentrum der Firma Galexis
(Medikamente) gelaufen, sagte Si-
mon. Die umfassende Information
von Beginn weg sei von der Bevöl-
kerung gewürdigt worden. Vor gut
einem Jahr hatte Galexis sich für
Niederbipp entschieden – vor we-
nigen Tagen erfolgte der Spaten-
stich für die Anlage. Allerdings sei
die Ausgangslage damals anders
gewesen. Das Areal, auf dem Gale-
xis baut, «war schon fast Industrie-
land».

Marktsituation wird schwieriger
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in aller Ruhe informieren wollen,
sagte gestern Lorenz Bader, Ge-
schäftsführer der Holzzentrale Lu-
terbach (Waldbesitzer), die das Sä-
gereiwerk dereinst mit Holz belie-
fern will. Der Standort sei dann
aber über informelle Kanäle ra-
scher bekannt geworden, als ihnen
lieb gewesen sei. Die Information
der Öffentlichkeit mittels Presse-
konferenz habe sich aufgedrängt.
Den Investoren sei «schmerzlich
bewusst», wie es in Niederbipp mit
dem Briefpostzentrum heraus-
gekommen sei, sagte Bader. Wenn
es ihnen nun trotzdem gelinge,
Behörden und Bevölkerung von
Niederbipp vom Projekt zu über-
zeugen, rechne er doch mit einem
zügigen Fortschreiten des Projekts.

Es lägen von ihrer Seite keine ab-
soluten Zeitlimiten vor, sagte Ba-
der. Allerdings würden Verzöge-
rungen dazu führen, dass die Si-
tuation am Markt angesichts der
Konkurrenz je länger, desto
schwieriger werde.

Zentrum für Energieträger Holz

Die Berner Waldbesitzer rea-
gierten gestern positiv auf den Ent-
scheid zum Holzverarbeitungs-
zentrum. Sie hoffen gemäss Com-
muniqué, dass sich der Kanton
Bern als «vorbildlicher Wirt-
schaftskanton» erweise und Nie-
derbipp die Chance ergreife, «sich
als Zentrum für den nachhaltigen
modernen Rohstoff und Energie-
träger Holz zu positionieren».

Auf diesem Areal in Niederbipp, südlich der Firma Tela, soll eine Grosssägerei entstehen. MANU FRIEDERICH

Vier Millionen
Der Kanton Bern nimmt wenig Holdingsteuern ein

Die Praxis der Schweizer Kantone
zur Besteuerung von Holding- und
Verwaltungsgesellschaften hat
zum Streit mit der EU geführt
(«Bund» von gestern). Die Europä-
siche Union stört sich massiv, dass
Firmen aus der EU für Gewinne,
die sie letztlich in EU-Ländern er-
zielen, in der Schweiz Steuern be-
zahlen, wo dank besonderer Privi-
legien die Sätze niedrig sind.

Zahlen zu erhalten, ist schwie-
rig. Laut der Eidgenössischen Steu-
erverwaltung bringt die Holding-
besteuerung der Schweiz pro Jahr
insgesamt drei Milliarden Franken
ein, eine Milliarde davon dem
Bund. Der Kanton Bern aber
gehört nicht zu den grossen Nutz-
niessern der Holdingbesteuerung,
wie eine Anfrage bei der kantona-
len Steuerverwaltung ergab. Die
Staatskasse nimmt aus der Be-
steuerung der im Kanton ansässi-
gen Holdings pro Jahr rund vier
Millionen Franken ein – rund ein
Promille der Gesamtsteuerein-
nahmen. In dieser Zahl sind alle
Holdings berücksichtigt. Sie wisse
nicht, erklärt die Steuerverwal-
tung, «welche Holdings auslän-
disch, schweizerisch oder gar rein
bernisch beherrscht werden, da
alle Sitz im Kanton haben».

Privilegien auch in Bern

Die viel diskutierten Privilegien
für Holdinggesellschaften aber
kennt auch der Kanton Bern: Fir-
men, die hauptsächlich die Beteili-
gung an anderen Unternehmen

zum Zweck haben, müssen im
Kanton Bern keine Gewinnsteuer
zahlen, sondern lediglich eine be-
sondere Kapitalsteuer. Sonderre-
geln punkto Gewinn- und Kapital-
steuer gibt es auch für so genannte
Domizilgesellschaften – das sind
Gesellschaften, die in der Schweiz
eine Verwaltungstätigkeit, aber
keine Geschäftstätigkeit ausüben.

Degressiver Tarif

Holding- und Domizilgesell-
schaften zahlen bei der Kapital-
steuer laut Artikel 106 des Steuer-
gesetzes einen speziellen, tieferen
Tarif. Seit der Steuergesetzrevision
2001 ist dies ein degressiver Tarif,
das heisst: je mehr Kapital die Ge-
sellschaft aufweist, desto geringer
ist der Promillesatz der Steuer.

In den Erläuterungen zur Steu-
ergesetzrevision 2001 schrieb der
Regierungsrat: «Im interkantona-
len Vergleich bietet der Kanton
Bern zwar bereits heute gute Be-
dingungen für die Ansiedelung
neuer Unternehmen in Form von
Holdinggesellschaften. Um aber
auch künftig im Rahmen der star-
ken interkantonalen und interna-
tionalen Konkurrenz bestehen zu
können, wird die heute geltende
feste Steuer auf dem Kapital durch
einen neuen degressiven Tarif ab-
gelöst.» In den Grossratsdebatten
von 1999 hatte sich die Linke er-
folglos gegen die Einführung des
degressiven Tarifs gewehrt und
ebenso erfolglos eine Mindest-
steuer für Holdings verlangt. (sw)

Zusätzliche
Aufgaben

REGIONALKONFERENZEN Die
geplanten sechs Regionalkonfe-
renzen im Kanton Bern sollen
mehr Aufgaben übernehmen. Dies
fordert die vorberatende Gross-
ratskommission vor der zweiten
Lesung der Strategie für Agglome-
ration und regionale Zusammen-
arbeit (SARZ) im März. Mit den Re-
gionalkonferenzen will der Kanton
die Zusammenarbeit über die Ge-
meindegrenzen hinweg stärken.
Eine solche Kooperation ist insbe-
sondere bei der Siedlungs- und
Verkehrsplanung wichtig. Dane-
ben sollen die Konferenzen nach
dem Willen der Kommission auch
die Berggebietsförderung und die
Umsetzung der Neuen Regional-
politik (NRP) des Bundes überneh-
men. Die neuen Aufgaben sollen
aber nicht sofort übertragen wer-
den, sondern spätestens 2013. Dies
erlaubt eine gestaffelte Über-
führung der bestehenden Struktu-
ren der Berggebietsförderung in
die Regionalkonferenzen. (sda)

Polizei macht
Schleichweg dicht
KANDERTAL Das Kandertal ist
bezüglich Stau eine neuralgische
Stelle im Kanton Bern: Sind Wetter
und Pisten gut, staut sich der Ver-
kehr am Sonntagabend im Bereich
Frutigen und Reichenbach Rich-
tung Spiez oft über Kilometer. Die-
sen Stau versuchen ortskundige
Autofahrerinnen und -fahrer zu
umfahren, und zwar via Gemein-
destrassen in Reichenbach. Nun
macht die Kantonspolizei in einer
Mitteilung aber darauf aufmerk-
sam, dass der Schleichweg mit ei-
nem Fahrverbot mit Zubringer-
dienst versehen ist. Nachdem sich
Anwohner über den Ausweichver-
kehr beklagt hätten, habe die Poli-
zei eine Kontrolle durchgeführt
und dabei 70 Fahrzeuglenkerin-
nen und -lenker gebüsst, weil sie
das Fahrverbot missachtet hätten.
Die Kontrollen würden an den
kommenden Wochenenden wei-
tergeführt, teilte die Kantons-
polizei gestern mit. (sur)

KURZ

Brand wegen Kerzen
SPIEZ In einer Wohnung eines
Mehrfamilienhauses am Kornweid-
liweg ist am Montagabend kurz
nach 21.30 Uhr ein Brand ausgebro-
chen, wie die Kantonspolizei mit-
teilte. Die von einem Nachbarn avi-
sierte Feuerwehr hatte den Brand
rasch unter Kontrolle. Dennoch
wurde die Wohnung durch Rauch-
niederschlag stark beschädigt. Der
Sachschaden beläuft sich auf rund
150 000 Franken. Grund für das
Feuer waren unbeaufsichtigte Ker-
zen. Verletzt wurde niemand. (pkb)

Fünf Diebe gefasst
NIEDERBIPP Die Kantonspolizei
Bern hat fünf junge Männer ange-
halten, die im Juni 2006 am Bahn-
hof in Niederbipp einen Waren-
automaten aufgebrochen haben.
Dabei handelt es sich um vier Aus-
länder und einen Schweizer im Al-
ter zwischen 16 und 18 Jahren. Sie
sind geständig und müssen sich nun
vor Jugendgericht verantworten.
Möglicherweise haben die fünf wei-
tere ähnliche Delikte begangen. Die
Polizei bittet um Hinweise. (pkb)

Brandursache unklar
OBERBIPP Am Montag kurz nach
drei Uhr früh brach im ehemaligen
Stall eines alten Bauernhauses an
der Sägegasse in Oberbipp ein
Brand aus. In der Folge wurde der
Ökonomieteil durch das Feuer total
zerstört, der Wohnteil erlitt grossen
Schaden. Menschen wurden nicht
verletzt. Wie erste Abklärungen zur
Brandursache ergeben haben, kann
eine technische Ursache ausge-
schlossen werden. Somit steht
menschliches Verschulden im
Vordergrund. Die Kantonspolizei
bittet um Hinweise. (pkb)

KURZ

Alkoholisiert mit
Sattelschlepper unterwegs
MÜNTSCHEMIER Gestern Nachmit-
tag war zwischen Bargen und
Müntschemier ein alkoholisierter
Fahrer mit einem Sattelschlepper
unterwegs. Er fuhr mehrere Markie-
rungspfosten und ein Verkehrs-
signal um. Der Kantonspolizei Bern
gelang es, den 40-Tönner anzuhal-
ten. Ein Atemlufttest ergab beim li-
tauischen Fahrer einen Wert von 1,7
Alkoholpromille im Blut. Der
Schaden beläuft sich auf mehrere
tausend Franken. (pkb)

FDP-Ja zum Ausbau des
Schadausaals
THUN Die FDP Thun hat für die 
19 Millionen Franken teure Vari-
ante «Erweiterung» des Schadau-
saales die Ja-Parole beschlossen. Die
Variante «Erhaltung» für 9 Millio-
nen Franken sei dagegen abzuleh-
nen, schreibt die FDP in einer
Mitteilung. Werde der Saal nicht
ausgebaut, sei auch seine Erhaltung
fraglich. Das Thuner Stimmvolk be-
findet am 11. März über die
Zukunft des Schadausaales. (pd/al)

Pegelstand dauerhaft oder
kurzfristig absenken?

THUNERSEE Am Montag haben
auf dem Thuner Selve-Areal die
lärmintensiven Bauarbeiten am
Hochwasser-Entlastungsstollen
begonnen. 2009 soll der 53 Millio-
nen Franken teure Stollen be-
triebsbereit sein, er soll die Innen-
stadt vor Überschwemmungen
wie in den Jahren 1999 und 2005
schützen. Am Stollen wird schon
gebaut, um das Betriebsreglement
wird noch gerungen. Wichtigste
und umstrittenste Frage ist, ob der
Pegel des Thunersees künftig dau-
erhaft um zehn Zentimeter abge-
senkt wird oder erst kurzfristig vor
einem drohenden Hochwasser.

Seeanlieger sind zufrieden . . .

Seit gestern liegt der Vernehm-
lassungsbericht zum Betriebsreg-
lement vor. Gemäss dem Bericht
haben sich die Seeanlieger und die
Gemeinden, die unterhalb von
Thun an der Aare liegen, einstim-
mig für eine dauerhafte Absenkung
des Sees auf einen Pegelstand von
557,7 Meter ü. M. ausgesprochen.
Die Seeanlieger sind mit dem Be-
triebsreglement zufrieden, sie er-
achten es als wirksamen Hochwas-
serschutz, wie die Stellungnahme
der Gemeinde Spiez zeigt. Die BLS
Schifffahrt hingegen äussert zahl-
reiche Vorbehalte zum Reglement.
Der Pegelstand von 557,7 Meter
ü. M. habe für die Schifffahrt mas-
sive Auswirkungen, die jedoch ent-
scheidend vermindert würden,
wenn die Fahrrinne von der Ländte
Hünibach bis Einfahrt BLS-Schiff-

fahrtskanal und bis Ländte Casino
vor Inbetriebnahme des Stollens
ausgebaggert werde. Pegelstände
unter 557,7 seien problematisch.
Die Rupp Gunten AG und die Sor-
gen AG weisen darauf hin, dass
Lastschiffe bei einem Pegel unter
557,75 nicht mehr voll geladen wer-
den können. Auch dieses Problem
werde hinfällig, wenn die Fahrrin-
ne ausgebaggert wird.

. . . Naturschützer besorgt

Umwelt- und Naturschutzkrei-
se befürchten, dass sich ein tieferer
Seespiegel negativ auf die Flach-
moore in Gwatt und Neuhaus bei
Interlaken auswirken könnten.
Das Naturschutzinspektorat des
Kantons Bern schreibt, die Moore
würden tendenziell trockener, was
zu Verbuschung und zu Vegeta-
tionsveränderungen führen kön-
ne. Mit Verweis auf das Natur- und
Heimatschutzgesetz und die
Flachmoorverordnung müsse der
tiefere Pegelstand abgelehnt wer-
den. Der WWF Bern weist darauf
hin, dass es nach dem Bau des Stol-
lens gar nicht mehr nötig sei, den
Pegelstand herabzusetzen.

Die Auswirkungen des tieferen
Seepegels auf die Flachmoore wür-
den im Rahmen der Umweltver-
träglichkeitsprüfung (UVP) unter-
sucht, teilte die kantonale Bau-
direktion gestern mit. Die Resulta-
te der UVP sollen im Sommer 2007
vorliegen. Das bereinigte Betriebs-
reglement soll der Regierungsrat
2008 genehmigen. (sur)


